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NeueDrucker
für die Schule
UETIKON Für den Ersatz der
57 Kopier- und Druckgeräte der
SchuleUetikonhabendieZentra-
len Dienste in Zusammenarbeit
mit denSchulleitungeneinneues
Druckkonzept erstellt.Dieseshat
sich bereits im neuenGemeinde-
haus sehr bewährt, schreibt der
Gemeinderat. Mit den neuen
Canon-Druck- und -Kopiergerä-
ten sowie der Softwarelösung
Uniflow kann die Gerätezahl auf
41reduziertwerden.
Weil in der ganzen Gemeinde

die gleichenGerätetypen imEin-
satz sind, verringern sich der
Supportaufwand und der Mate-
rialeinkauf. Alle Lehrpersonen
und Schüler erhalten eine per-
sönliche Chipkarte, um sich am
Gerät zu autorisieren. Diese Kar-
ten können auch für die Gemein-
de- und Schulbibliothek verwen-
detwerden.
Für Lieferung und Installation

derHard- undSoftware sowie ex-
ternen Support ist ein Rahmen-
kredit von 175000 Franken be-
willigt worden. Durch den Kauf
entfallen pro Monat 3000 Fran-
kenmonatlicheMietkosten. zsz

Frau fährt
mit Rollstuhl
in denSee

Glück im Unglück hatte eine 82-
jährige Seniorin, die am späteren
Samstagabend mitsamt ihrem
Elektrorollstuhl ein unfreiwilli-
ges Bad im Obersee genommen
hat. Ereignet hat sich der Vorfall
gemäss Auskunft der Kantons-
polizei St.Gallen am Strandweg
in Rapperswil, direkt vor dem
HSR-Campus. Laut eigenen An-
gaben hat die Frau in einem klei-
nen Moment der Unaufmerk-
samkeit die Kontrolle über ihr
Gefährt verloren und istmitsamt
Rollstuhl über eineRampe in den
Seegefahren.

Von Passant gerettet
Ein 31-jähriger Passant reagierte
sofort und sprang ohne zu zögern
insWasser, um die Frau aus ihrer
misslichenLagezubefreien.Frau
und Rollstuhl konnten so noch
vor dem Eintreffen der Polizei
ans Land gebracht werden. Die
82-jährige Rentnerin blieb un-
verletzt. Gian Andrea Rezzoli,
Mediensprecher der Kantons-
polizei St.Gallen, lobt die Reak-
tion des 31-jährigen Mannes, der
derRollstuhlfahrerin zuHilfe ge-
eilt war: «Es ist toll, wenn Men-
schen so rasch und selbstlos re-
agieren.» fse

RAPPERSWIL Eine82-jährige
Rentnerin ist amSamstag-
abend inRapperswil ver-
sehentlichmit ihremElektro-
rollstuhl imSeegelandet. Ein
herbeigeeilter Passantkonnte
die Frauaus ihrermisslichen
Lagebefreien.

Mit Schnorchel auf Entdeckungsreise

Ich war schon unter Wasser
unterwegs, da konnte ich
noch gar nicht richtig

schwimmen. Taucherbrille und
Schnorchel sind fester Bestand-
teilmeinesFeriengepäcks.
So gerne ich mich auch unter

der Wasseroberfläche bewege:
Bei jedem Tauchgang begleitet
mich die irrationale Angst vor
dem, was ich da unten entdecken
könnte. Schlingpflanzen, die sich
um mein Bein wickeln, Fische,
die an meinen Zehen knabbern.
In meinem Kopf machen sich
jeweilsHorrorszenarien breit.
Um meine Angst zu überwin-

den, bedarf es drastischer Mass-
nahmen. Ichmusswissen,welche
Lebewesen sich im Zürichsee
tummeln. Ganz nach dem Motto
«KennedeinenFeind».

So finde ich mich also an einem
lauen Sommerabend zusammen
mit sechs anderen Personen am
Küsnachter Horn ein. Patrick
Steinmann, Gewässerbiologe,
erklärte uns im Rahmen der
Abendspaziergänge des Natur-

netzes Pfannenstil, was alles im
Zürichsee lebt und gedeiht. Seit
sechs Jahren arbeitet Steinmann
in der Abteilung Gewässerschutz
beim Amt für Abfall, Wasser,
Energie undLuft.
Ausgerüstet mit Schnorchel,

Taucherbrille und Fangnetzen,
begeben wir uns ins Wasser.

Bereit, das aquatische Leben zu
erforschen. Ziel ist es, Steine,
Pflanzen und gar Dreck an die
Oberflächezuholen,damitStein-
mann die Fundstücke mit den
Teilnehmern analysieren kann.

Ich richte die Brille, hole tief Luft
und tauche unter. Gradewegs auf
das Seegras zu. Schliesslich bin
ich ja hier, ummichmeinerAngst
zu stellen. Die Pflanzen unter
Wasser bewegen sich sanft im
RhythmusderWellen, undkleine
Fische bahnen sich ihren Weg
durch den Unterwasserwald. So
weit, so harmlos.
Wieder aufgetaucht, erklärt

mir Patrick Steinmann, dass es
sich bei diesen Pflanzen – anders
als der verbreitete Irrglaube
besagt – nicht um Seegras han-
delt. Seegras existiere nur im
Meer. Im Süsswasser seien es
meist Laichkrautgewächse. Auch
das Märchen um die Schling-
pflanzen seinichtwahr.DieFlora
unterWasser lasse sich ganz ein-
fach vonHand zerreissen.

Die anderen Amateurschnorch­
ler kommen zurück an Land. Der
Inhalt der Fangnetze wird in drei
weisse Behälter verteilt. Eine
Ansammlung von Seewasser,

Steinen und Dreck. Doch der
erste Blick trügt. Erst wenn man
genau hinschaut, sieht man, wie
sich Höckerflohkrebse, Wander-
muscheln und kleine Schnecken
imWasser bewegen.
Viele der Lebewesen hätten im

Zürichsee gar nichts verloren,
sagt Patrick Steinmann. Die
Wandermuscheln, die den Bade-
gästen Jahr für Jahr die Füsse
zerschneiden, seien erst in den
1970er-Jahren vom Schwarzen
Meer in die Schweiz «eingewan-
dert». Dasselbe gilt für den
Höckerflohkrebs.Dieserbedrohe
als Jäger gar die einheimischen
Flohkrebse. Wie solche Tiere in
ein anderes Land gelangen, lässt
sich meist nicht genau eruieren.
Möglich wäre der Weg über den
Rhein-Main-Donau-Kanal oder
die Verschleppung durch Fracht-
schiffe.

Die meisten Lebewesen, die wir
an Land gebracht haben, sind so
klein, dass sie von Auge nur
schwer erkennbar sind. Auch die
Existenz von gefährlichen
Schlingpflanzen unter Wasser
wurde von Patrick Steinmann
widerlegt. Einzig die Angst vor
den beissenden Fischen hat er
mir nicht nehmenkönnen.

Der Sonnenbarsch, sagt Stein-
mann, zwicke hin und wieder
einenMenschen ins Bein, weil er
seinenLaich verteidigt. Er unter-
scheide nicht zwischen feindli-
chem Fisch und friedlichem
Schwimmer.
Doch von einem Fisch mit

einer Grösse von 20 Zentimeter
lasse ich mir die Freude am Tau-
chennicht nehmen.

FabiaBernet

DasNaturnetzPfannenstil lädt indiesemSommer zu
verschiedenenAktivitätenein. ZSZ-Mitarbeiterin FabiaBernet
hat sichaneinemEventbeteiligt –und sichdabei ihrerAngst
vorderunbekanntenUnterwasserwelt gestellt.

«Ich habe eine
irrationale Angst, etwa
vor Schlingpflanzen,
die sich ummein Bein
wickeln.»

«Von einem Fisch von
20 Zentimetern Grösse
lasse ichmir die
Freude am Tauchen
nicht nehmen.»

Gewässerbiologe Patrick Steinmann erklärt den Teilnehmern, was sie eben aus demSee geholt haben. Der Küsnachter GemeinderatMartinWyss (rote Badehose) hört aufmerksam zu. Manuela Matt

Im Zürichsee beimKüsnachter Horn stösstman auf verschiedeneUnterwasserpflanzen. Entdecken kannman auch dieWandermuscheln, die den Badegästen die Füsse zerschneiden. Bilder Fabia Bernet
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